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Besprechungen.
traut-war; mıiıt großem Geschick behandelt. ährend der zweite Band
des Hergenrötherschen Handbuches ıIn der 3, Auflage 1913 das späatere
Mittelalter quf 2709 Seiten darstellt, braucht Hollnsteiner für den
gleichen Zeitraum 470 Seıten, also iast das Doppelte. Eın weıterer

Währendqaußerer Unterschied besteht in der Angabe der Lıteratur
das Handbuch bısher dıe Lıteratur' be]l jedem Abschniıtt anführte,
biıetet Hollinsteiner dıe Bıbliographie TST gesammelt ZU. Schluß (aufSeiten) Letzteres hat den Vorteıl, daß der ext ohne Unter-
brechung fortschreitet, hat aDer den Nachteil, daß der Verfasser gen
Raummangels 1Ur die nach 1913 erschıenenen Veröffentlichungenbringen konnte (siehe Vorwort VI1) Damit geht aller%lings der
Charakter des Handbuchs verloren; denn der Benüutzer des jetzigenBandes ist SCZWUNSECN, die VOLr 1913 erschıenene Lıteratur be1l Hergen-
röther suchen.

Kirchenhistoriker.
In der Darstellung selbst zeıgt sıch der Verfasser als erstklassiger

on die Einteilung des großen Stoffes ist weıt
übersichtlicher als bel Hergenröther: In welı großen Abschnitten wıird
jeweils die Geschichte der Päpste, die außere Geschichte (Konzilien,die einzelnen Länder, Ost-Rom, die Miıssıonen) un das innerkiırchliche
Leben in großartigen Bıldern dargestellt. Um qauf besonders lesenswerte
Abschnitte hinzuwelsen, mu INa  — 1nNne lange Reihe aufzählen;: Sanzeinzigartıg ist das Kapitel über mittelalterliche WeltanschauungS 201—213). Die schwier1igsten Fragen sind objektiv behandelt,
klar und maßvoil beurteilt, daß uch der Gegner nıichts dagegen ein-  d
wenden kann; sıehe das über den Charakter Friedrichs I1
(S 25), über die Bulle Unam sanctam (48 f., 118 E die Inquisition(S 133—138), Hexen S 208), omiıinalısmus } Eckehart
S 457) Gesagte. Das Wertvollste des Bandes ist wohl die Behandlungder Konzılıen VO.  } Piısa, konstanz und Basel ıne Materie, ın der
der Verfasser seıt langem schon Tüchtiges geleistet hat

Wiıen Ernst Tomek
Klerus un: Militärdienst. Von Dr Albert Dänhkhardt Gr. 80 (XIT55) Dresden 1940, Germanza.

Die Schrift bıldet den geschichtlichen eil einer größeren Arbeit
__  über das angegebene Thema und War der Gregorianischen UniversitätIn Rom als Doktordissertation erfolgreich vorgelegt worden. Das Er-gebnıs ist kurz folgendes: Die Verquickung des römischen Staates miıt
dem Heıdentum lheß die Christen und schon Sar die Kleriker nıcht
teiıcht In den Soldatendienst eintreten. Das christliche Römerreich
gewährte den Klerikern Freıiheit VO Kriegsdienst. Schwierigkeit fand
die Anerkennung diıeser Immunität zuerst bei den arıanischen West-
n Besser stan 1m Frankenreich. Unter den Merowingernscheint kein Zwang der Kleriker ZU Kriegsdienst bestanden haben.
In der Zeıt der Karolinger die staatsrechtliche Stellung der hte
un: Bischöfe ıne Teilnahme Kriegsdienst ZU  —; Fo!lge. Auf Drängendes Apostolischen Stuhles un: verschıedener Partikularsynoden wurde
War der vollkommenen Befreiung des niederen Klerus VOo
Kriegsdienst festgehalten. bte und Bischöfe blıeben ber verpflichtetIruppen Qquszurusten un: dem kaıserlichen Heerlager zuzuf  u  S4  hren,
Wenn uch eıne aktıve Teilnahme der Prälaten Kampfe nıcht be-
fohlen wurde. Der kırchliche Standpunkt WAar der, daß ıch der
Apostolische Stuhl den Kriegsdienst der Kleriker überhaupt ab-lehnend verhielt, Partikularsynoden 1m allgemeinen den Klerikern denKriegsdienst: verboten, aber unter dem Druck der Verhältnisse nıcht

dıe Heeresfolge der Prälaten protestierten. Die Arbeit zeıgtute hıstorische und kanonistische Schulung., Zu wuünschen wäre, daß



ht ald auch Z ten T
rscheinen lassen könnte.

Drucke

Graz. Prof. Dr. Johann Haring.
Die TO.| Botschait.: Leben und Lehren uNnseIres Herrn., Von tto

Geb.Hophan GCap 80 (3902) Schwyz, Drittordenszentrale
Fr 18  O
Der als Volksschriftsteller bereıts bekannt gewordene Schweizer

Kapuzıner tto ophan hat nunmehr den. Versuch unternommen,
fuüur weıtere Kreise eın volkstümlıches en esu schreıben, wolur

ahnhcher er. VO.  > Goodier, Klug U, immer noch ein  &ö Be-
dürfnıs vorliegt. Man darf annehmen, daß diesem dankenswerten

\ Versuch eın uter LEirfolg nıcht versagt eın wird. Der Ver-
fasser hat sichtlich nıcht DUr In jJahrelangen Vorstudıien dıe katholische
Leben-Jesu-Frorschung durchgearbeıtet, sgndqrn auch die Exerziıtien als
Schn des 3nl Franzıskus mıiıt poetischem Gemuüt un inn1ıgirommem
Herzen, als erfahrener Seelsorger mıt warmherzıger Kenntnis der
großen, immer un ew1g en ote un! ebrechen der Men-
schen durchbetrachtet. Er hat U:  -} den Gewinn dieser seiner Be-
trachtungen In utem Aufbau, 1n übersichtlıcher und interessanter Zu-
sammenschau, In klarer un: bildkräftiger Sprache dem arge-
Ofien. So wırd mıiıt seiner „Frohen Botschaft“ viele iromme Seelen
erbauen, ja stellenweise ergreifen un: erschuüttern und auch dem
Seelsorger, Katecheten un: rediger, besonders auch den Leıtern VO:

Biıbelstunden wertvolle Anregungen un starke Eindrücke schenken.
Wiır wünschen dem geıist- und gemütvollen uch 1ın den Treisen
des gläubigen Volkes weite Verbreitung.

München. Abt Wöhrmüller

Das esen des Katholizismus. Von arl dam Neunte Auflage.
80 (280) Düsseldorf 1940, Mosella- Verlag. Geb R} 6.80
arl ams berühmtes Werk lıegt in ul  9 mustergültiger Aus:

stattun in Auflage (38 bıs Tausend) VOT. Verschiedene Er-
welterungen gegenüber früheren Auflagen berühren zumeist Fragen
un Anlıegen der Gegenwart. Das hervorragende Buch, das 1Ns Eng-
lische, Französische, Holländische, Spanıische, Portugiesische, Unga-
rısche, Polnische, Italıenische und Japaniısche übertragen wurde, bedart
keiner weıteren Empfehlung mehr.

Lınz . Dr. Joh Obernhumer.

Von der göttlichen Vorsehung. Von Hans Eduard Hengstenberg. 80
(216) Münster (Wes Y Regensbergsche Verlagsbuchhandlung.

3.50.
Hengstenbergs Werk wiıll VOINl verschiedenen Blickpunkten her

zeigen, wIı]ıe die göttlıche Vorsehung als Wirklichkeıit miıtten In uNnSseTeIN

täglıchen Erkennen un Wollen steht, un das wichtige ogma in
neuer Form dem heutigen Menschen näherbringen. Das uch stellt
an den Leser hohe Anforderungen; seıne Erörterungen bewegen TC
vielfach In den Regionen der Metaphysık und setizen philosophische
Kenntnisse OTAausS Das gılt namentlich VO  ; dem Versuch einer
Harmonisierung zwischen Thomismus un Molinismus, der wohl kaum
befriedigen wird

Lınz Dr Joh Obernhumer.
Paenitentia secunda. Die kirchliche uße 1m altesten Christentum

Unter-bıs Cyprian un! Örıgenes. Eine dogmengeschichtliche
suchung Vo Dr Bernhard Poschmann. (Theophaneıa. Beiträge ZUTr
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